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1630: Die Gahlener Bauern wollen einen lutherischen paslor und
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Mit ten im dre iß ig jähr igen Kr ieg,  der  s ich am Niederrhein mi t  dem
Kampf der  Nieder lande gegen Spanien deckte und auf  k lev ischem Bo-
den abspie l te,  t rat  1629 e ine wende zugunsten der  Nieder länder und
damit  der  bedrängten evangel ischen Gemeinden e in.  Beide,  d ie Luthe-
raner,  d ie im Raum Dinslaken überwogen,  und d ie Reformier ten,  deren
Hauptstützpunkte Duisburg und wesel  waren,  wurden b isher  von dem
Teillandesherrn, dem katholischen pfalzgrafen wolfgang wilhelm von
Pfalz-Neuburg und den mi t  ihm verbündeten spaniern bedrängt .  A ls  es
aber am 19.  August  1629 den Nieder ländern mi t  Hi l fe  von weseler
Bürgern gelang,  d ie von den Spaniern besetzte Stadt  und Fesrung
wesel  zu überrumpeln und s ie d ie spanier  zurückdrängten,  gab es auch
für  d ie beiden evangel ischen Konfessionen im Land Kleve wieder Luf t .
Die reformier te Provinz ia lsynode konnte sei t  1614,  dem Jahr der  spani-
schen Besetzung der  s tadt ,  1630 zum ersten Mal  wieder in  wesel
tagen.  Sie faßte dor t  e inen fo lgenschweren Beschluß (g 11,2) :

, ,wann auch durch sonder l iche Schickung Got tes e ine erwünschte
Veränderung in den Klev ischen Kirchen vorgefa l len,  a lso danken d ie
Brüder demselben a l lmächt igen Got t  für  den gnädigst  erhal tenen s ieg.
sie haben darüber hochnötig geachtet, sowohl bei der kurfürsil ichen
Regierung a ls  sonsten d ie langverhof f te  Reformat ion a l ler  Ki rchen und
Klassen zur  Ehre Got tes,  Ausbrei tung des Reichs unsers Hei lands Jesu
chr is t i ,  Abwendung a l lerhand schreckl icher  Abgöt tere ien und For t -
setzung der  armen Leut  Hei l  und ewige Sel igkei t  zu befördern. , ,
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Der  Ferke lmark t  au f  dem Neutor -p la tz ,  e in  spaß tü r  d ie  Großen und ganz  besonders  fü r  d ie
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Was heißt  das? Die k le ine im Herzogtum Kleve a ls  Minderhei t  lebende
reformierte Kirche setzte unter der Gunst der Umstände sofort zum An-
gr i f f  an,  n icht  nur ,  wie man v ie l le icht  erwarten konnte,  gegen d ie röm.-
kath.  Ki rche,  d ie den Schutz der  Düsseldor fer  Regierung und der
spanischen Truppen ver loren hat te,  sondern auch gegen d ie lu the-
rischen Gemeinden im ganzen Land, deren Reformation nach dem Ur-
te i l  der  Reformier ten auf  halbem Wege stecken gebl ieben war.  Zur
Vol lendung dessen,  was ihnen noch fehl te,  so l l ten s ie not fa l ls  gezwun-
gen weroen.

Ein Beispie l  h ier für  b ietet  d ie Gemeinde Gahlen.  In  ihrem Archiv haben
sich wohlgeordnet die Papiere erhalten, die mit den Akten der refor-
mier ten Weseler  Klasse (Kreissynode) und der  k lev ischen Provinz ia l -
synode e in k lares Bi ld  über  den Kampf um Gahlens Bekenntn isstand
ergeben. Gahlen war wie Hünxe, Drevenack, Schermbeck, Götters-
wickerhamm, d ie Mehrhei t  in  Hiesfe ld und etwa d ie Häl f te  von Dins-
laken mi t  lu ther ischem Gepräge evangel isch geworden.  Das zur  Kenn-
zeichnung der  Lage.

Am 21 . Dezember 1629 starb der lutherische Pastor Eberhard Stall-
knecht  in  Gahlen.  Noch vor  seiner  Beerdigung ber iet  das Presbyter ium
über die Versorgung der hinterlassenen Kinder des Pastors. Weil die
Mutter  schon f rüher  gestorben war,  s tand ihnen das Gehal t  des Vaters
bis  e in Jahr  nach seinem Tode zu.  Auch müßte über d ie Vert retung b is
zur  Berufung und Anste l lung e ines Nachfo lgers beraten werden.  Zum
Vert reter  wurde mi t  Zust immung des Richters in  Schermbeck Vikar
Gerhard Titzhoff aus Hünxe, das ja auch lutherisch war, bestellt. So
waren auch die Weihnachtsgottesdienste geregelt.

Sie hatten aber nicht mit der raschen Reaktion der Weseler reformier-
ten Klasse und ihres Präses,  des Predigers an der  Wi l l ibrord ik i rche in
Wesel ,  Jodokus Rappard,  gerechnet .  Ehe d ie Gemeinde Gahlen s ich
nach den Feier tagen am 11.  Januar 1630 bei  der  k lev ischen Regierung
in Emmerich um die Bestät igung ihres Beschlusses bemühte,  war
Präses Rappard schon dagewesen und hat te,  ohne jemand in Gahlen
zu f ragen,  erre icht ,  daß der  1629 aus dem l inksrhein ischen Alpen von
den Spaniern ver t r iebene Gabr ie l  Hanzeler  d ie Pastorenste l le  in  Gah-
len durch d ie Regierung zugesprochen bekam.

Als Gahlen das er fuhr ,  bat  es den luther ischen Pastor  Wennemar Elber
in Wesel ,  der  selbst  dor t  in  e iner  kaum geduldeten Gemeinde lebte,
aber das Inspektoramt der  lu ther ischen Gemeinden in Kleve versah,  um
seine Hi l fe .  Was er  darauf  schr i f t l ich und mündl ich dem reformier ten
Drosten von Dins laken,  Wi lhelm von Quadt  und Wickrath zu Zoppen-
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bruch in Wesel  vor t rug,  kreuzte s ich mi t  der  bere i ts  ergangenen Anord-
nung der  Regierung,  den reformier ten Prediger  Hanzeler  in  Gahlen in
sein neues Amt e inzusetzen.

Pastor  Elber  re is te darauf  zur  Regierung nach Emmerich und veranlaßte
einen Lokal termin in  Gahlen mi t  dem Notar  Brügmann aus Xanten und
dem Weseler  lu ther ischen Presbyter  Diet r ich Sta l lknecht ,  e inem Bruder
des verstorbenen Pastors Eberhard Sta l lknecht .  Man wol l te  d ie Mei-
nung der  Gahlener hören.  Die Rücksprache Elbers in  Emmerich hat te
den Erfo lg,  daß d ie zum 20.  Januar vorgesehene Einführung Hanzelers
aufgeschoben und der  Bekenntn isstand der  Gemeinde Gahlen nachge-
prüf t  werden sol l te .  Der Richter  von Schermbeck Heinr ich zur  Steege
genannt  Brücking,  vermerkte auf  dem zugeste l l ten Befehl  der  Regie-
rung,  er  se i  ihm erst  Montag,2 '1 .  Januar 1630,  zugeste l l t  worden.  So
hat te das Verhängnis seinen Lauf  genommen. Denn am 20.  Januar
erschien Hanzeler  guten Glaubens,  daß a l les geregel t  se i ,  mi t  dem
Richter ,  Ger ichtsschreiber  und Vogt  vor  der  in  Erwartung der  Dinge
vol lbesetzten Ki rche in Gahlen.  Dort  hat te Vikar  T i tzhof f  gerade mi t  der
Predigt  begonnen.  Er  führ t  den Got tesdienst  auch zu Ende,  nachdem
der Richter  ihn durch den Vogt  hat te aus der  Ki rche rufen lassen.
Dieser  wies ihm draußen d ie Anordnung der  Regierung vor ,  daß Han-
zeler  künf t ig  Pastor  in  Gahlen sein sol le .  In  dem nun fo lgenden Ein-
führungsgot tesdienst  Hanzelers er tönte während der  Predigt  e in Zwi-
schenruf  von Diet r ich Sta l lknecht :  , , lhr  Bauern,  was macht  ihr  da? lhr
habt  da n ichts zu tun,  auch is t  genug gepredigt ,  man wi l l  euch e ine
neue teuf l ische Lehre vor t ragen."  Daraufh in ver l ieß d ie gesamte Gah-
lener  Gemeinde d ie Ki rche;  nur  der  Küster  und e in ige Auswärt ige
b l i eben  d r i nnen .

Am 25.  Januar h ie l t  T i tzhof f .  unbekümmert  durch e in r ichter l iches Ver-
bot ,  den nächsten Got tesdienst  in  Gahlen.  lm Anschluß daran erschien
Hanzeler  auf  dem Kirchplatz und suchte d ie Gemeindegl ieder  güt l ich
zu überreden;auch wol le  er  ohne d ie Zust immung der  Gemeindegl ieder
sein Amt antreten.  Auch h ier  kam es zu e inem Tumul t .  Bei  e iner  Be-
ratung der  Weseler  Reformier ten wurde beschlossen,  nunmehr Gahlen
mit  Hi l fe  der  n ieder ländischen Garnison der  Stadt  zum Nachgeben zu
zwingen.  Doch deren Kommandeur und d ie Vert retung der  General -
s taaten in  Wesel  lehnten ab.  Nun t rat  e in außerordent l icher  Konvent
der  Weseler  reformier ten Klasse in Wesel  zusammen, nachdem der
Richter erneut versucht hatte, den Gottesdienst Titzhoffs in Gahlen zu
verhindern und zu stören.

Die Gemeindegl ieder  wandten s ich erneut  an d ie Regierung in Emme-
r ich und ber iefen s ich in  d ieser  ihrer  3.  Eingabe auf  d ie , ,Reversalen"
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von 1609, in denen die beiden antretenden Fürsten sich verpfl ichtet
hat ten,  d ie bestehenden dre i  chr is t l ichen Konfessionen in ihrem Be-
stand und ihrer Weiterentwicklung zu achten. Zwei Wochen später fand
eine Vernehmung der  Ver t reter  der  Gemeinde Gahlen in  Wesel  durch
den Schermbecker Notar Gerhard zum Haeff statt. Das Protokoll wurde
dem Weseler  lu ther ischen Pastor  Elber  zugele i tet .  Hier  wi rd erwähnt ,
daß Titzhoff dem Weseler reformierten Klassikalpräses Jodokus Rap-
pard in der Stadt begeglet sei, der ihm auf offener Straße jeden Dienst
in  der  Gemeinde verbat .  Bei  der  Gelegenhei t  drohte auch Rappard mi t
mi l i tär ischen Zwangsmaßnahmen gegen Gahlen,  obwohl  er  wußte,  daß
er darauf nicht rechnen konnte.

Aus e iner  4.  Eingabe bei  der  Regierung geht  hervor ,  daß der  Scherm-
becker  Richter  unter  Berufung auf  e inen Befehl  des Landdrosten erneut
Ti tzhof f  den Dienst  in  Gahlen verboten hat te.  Da aber der  bei  der  Über-
gabe des Schreibens anwesende Landdrost bestritt, solchen Befehl ge-
geben zu haben,  fanden d ie Gahlener d iesmal  besseres Gehör.  Der
Landdrost  und der  ebenfa l ls  zugezogene Kanzler  Winand v.  Heimbach
sagten Elber  ihre Hi l fe  zu.  Vie l le icht  hat  dabei  e in damals n icht  unge-
wöhnl icher  Vorgang mi t  gehol fen:  In  seinen sorgfä l t ig  geführ ten Ab-
rechnungen,  d ie geradezu a ls  Terminkalender zu gebrauchen s ind,  er-
wähnt  Elber  neben , ,Trankgeld"  für  d ie Kanzle id iener  auch e inmal  d ie
Fracht  für  et l iche Schinken.  d ie d ie Gahlener Bauern dem Landdrosten
von Leyen verehrt hätten. Gahlen glaubte sich nun am Ziel.

Aber der reformierte Präses Rappard teilte dem Landdrosten mit, daß
die Stelle in Gahlen durch den Stadthalter. Graf Adam von Schwartzen-
berg,  erneut  an den Prediger  Hanzeler  vergeben sei .  Am 19.  Mai  gelang
es Elber ,  e ine neue Bedrohung für  Gahlen abzuwenden.  Graf  Wi lhelm
von Nassau,  der  n ieder ländische Gouverneur von Duisburg,  so l l te  mi t
e iner  Kompanie Soldaten d ie Gahlener zum Nachgeben zwingen.  Nach
der Aussprache mit Elber sagte er aber zu, daß er nicht in das schwe-
bende Verfahren e ingre i fen wol le .  Elber  hat  ihm wohl  auch k lar  ge-
macht ,  daß d ie Gahlener Bauern keine Rebel len seien.  sondern mi t  ihm
um ihr gutes Recht stritten.

Der Klassenkonvent  beschloß nun,  daß,  wenn güt l iche Mi t te l  n ichts aus-
r ichteten,  andere Mi t te l  zur  Hand genommen werden müßten.  Er  wol l te
s ich über d ie lu ther ische Gemeinde in Wesel  und ihren Pastor  Elber
beschweren,  ebenso über d ie , ,Ungestümigkei t "  der  Bauern in  Gahlen
und d ie Verachtung des (angebl ichen) kur fürst l ichen Befehls.  Auch d ie
am 28. / 29. Mai folgende Provinzialsynode in Wesel beklagte, daß die
Bauern in  Gahlen s ich sehr  ungebühr l ich zeigten und bestraf t  werden
müßten,  wei l  s ie  Hanzeler  a ls  Pastor  n icht  annehmen wol l ten.
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Die Gahlener ber iefen s ich nun auf  ihre Pf l icht ,  den Kindern des ver-
storbenen Pastors d ie Einnahme aus dem Nachjahr  zu erhal ten,  zumal
der  Richter  zur  Steege s ie ihnen vorzuenthal ten suchte.  Sie er inner ten
daran,  daß der  Vater  mi t ten im Kr iege e ine neue , ,Wedemsbehausung"
(Pfarrhaus) erbaut habe, auch habe er viel von den Spaniern erl itten,
a ls  d iese in  Gahlen ihr  Quart ier  gehabt  hat ten.  Darauf  forder te d ie Re-
gierung e inen Ber icht  des Drosten und des Richters an,  wie es in
Gahlen mi t  dem Brauch des Nachjahrs stünde.  Die Eingabe der  Vor-
münder g ing aber ver loren.  Das war der  5.  schr i f t l iche Anlauf  aus Gah-
len.  Die neue Bi t te  der  Vormünder,  zu denen auch Ti tzhof f  zähl te,
wurde in Emmerich abgegeben und hat te den Erfo lg,  daß nach dem
Wunsch der  Gemeinde den Kindern das , ,Sterbejahr"  zuerkannt  wurde,
das von Mart in i  1629 b is '1630 l ie f .  S ie müßten von d ieser  Einnahme ja

auch d ie Kr iegskontr ibut ionen zahlen,  s te l l te  d ie Regierung fest .

In  der  Hof fnung,  nun wirk l ich über den Berg zu sein,  bemühten s ich d ie
Gahlener um einen neuen luther ischen Pastor  und waren f roh,  a ls  s ich
der eben aus Mülheim/Rhein ver t r iebene Pastor  Basi l ius Taube (Daube,
Colombinus) von Frankfurt/Main aus um die Stelle bewarb. Da er 1627
luther ischer  Lehrer  in  Wesel  gewesen war,  kannte ihn mindestens El -
ber .  Aber Gahlen war noch n icht  am Zie l .

Einer  neuen,  7.  Eingabe an den fernen Kurfürsten Georg Wi lhelm is t  zu
entnehmen, daß der  Landdrost  wieder umgefal len war und erneut
Hanzeler  der  Gemeinde aufzudrängen suchte.  Gahlen ber ief  s ich dar-
auf ,  daß ihnen nach den Reversalen d ie Ausübung des lu ther ischen
Gottesdienstes zustehe, und baten darum, Titzhoff den Vertretungs-
dienst  b is  zur  Neubesetzung ausdrückl ich zu gestat ten.  Ehe es sowei t
kam. erh ie l t  der  Schermbecker Richter  e inen Br ief  des Drosten Wi lhelm
Quadt  von Wickrath,  da nur  Hanzeler  im Besi tz  der  landesherr l ichen
Besta l lungsurkunde sei ,  daß d ieser  am gle ichen Tage unter  dem
Schutz des Richters eingeführt werden müsse. So machte sich der Rich-
ter  mi t  se inem Schreiber  Henr ich Uppenhof f  auf  den Weg,  um Hanzeler
d ie Einführung zu er le ichtern.  Er  ermahnte d ie erschienenen Kirch-
gänger auf  dem Kirchhof ,  Hanzelers Predigt  f r ied l ich anzuhören'  Aber
ein Gemeindegl ied,  Eberhard Hemmert ,  ver langte von dem Richter  e ine
Abschr i f t  des Befehls des Drosten,  d ie ihm nicht  ausgehändigt  wurde.
-  Das Or ig inal  is t  heute im Gahlener Archiv  - .  So bete i l ig te s ich an
dem Einführungsgot tesdienst  nur  e ine Frau;  d ie Bauern aber,  schre ibt
Uppenhof f ,  hät ten vor  der  Tür  gelärmt und Ste ine gegen d ie Tür  ge-
worfen.

Nach a l l  d iesem Hin und Her war d ie Geduld der  mehrfach genasführ-
ten Gemeinde am Ende.  ln  e inem 8.  Antrag an d ie Regierung ver langte
sie e ine k lare Anordnung der  Regierung an den Landdrosten,  er  so l le
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das Recht  der  Gemeinde anerkennen,  Hanzeler  se ine Besta l lungsur-
kunde abfordern und Titzhoff bis zur Besetzung der Stelle als Vertreter
zulassen.  Sie seien in  Gahlen immerhin sei t  70 Jahren luther isch.  Dies-
mal  hat ten s ie e inen durchschlagenden Erfo lg.  Die Regierung erkannte
in e inem Schreiben namens des Kurfürsten an,  daß Gahlen lu ther isch
sei  und unter  dem Schutz der  Reversalen von 1609 stehe.

Nun war d ie Bahn für  den Bewerber  Basi l ius Taube f re i .  Er  t raf  am 20.
November mit dem Schiff in Wesel ein. Am 28. November stellte sich
Taube in Emmerich vor  und erh ie l t  am gle ichen Tage d ie Ernennung
zum Gahlener Pastor .  Am 20.  März 1631 wurde ihm auch d ie Vikar ie
von Gahlen zugelegt .

In einem letzten Anlauf versüchte die reformierte Gegenpartei Anfang
Oktober den Lauf  der  Ere ignisse in  Gahlen zu ändern,  indem s ie s ich
erbot ,  e inen der  Gemeinde und der  reformier ten Ki rche genehmen Pa-
stor  für  Gahlen vorzuschlagen,  wie s ie das in  der  g le ichen Zei t  auch im
lutherischen Nachbarstädtchen Schermbeck versuchte (Klevische Pro-
vinzialsynode 1632, S 13,6). Aber Taube wurde bestätigt. Die reformierte
Klasse von Wesel versuchte, nachdem sie den Verzicht Hanzelers auf
Gahlen bekannt  gegeben hat te,  für  ihn noch d ie Einnahme einer  Gahle-
ner  Vikar ie zur  Deckung seiner  Unkosten in  d iesem unrechten Kampf
zu er langen,  aber  ohne Erfo lg.  1632 wurde Hanzeler  dann Prediger  der
sei t  dem Einrücken der  Spanier  '1614 prediger losen Gemeinde Dins-
laken,  in  der  er  b is  zu seinem Tode am 19.  März 1654 seinen Dienst
tat .  Es gelang ihm, dor t  1653 d ie erste reformier te Ki rche zu bauen,  in
der er auch bestattet wurde.

Taube b l ieb nur  kurze Zei t  in  Gahlen (b is1636),  aber  d ie Gemeinde
bl ieb nun in ihrer  lu ther ischen Glaubensübung ungestör t .  Kur fürst
Georg Wi lhelm hat  später  (18.  Dezember 1637) d iese und ähnl iche Ver-
suche der  Reformier ten,  zu denen er  s ich selbst  mi t  se inem Hause
zähl te,  schar f  verur te i l t  und seine Regierung in Emmerich gerügt ,  zu-
mal  zu dem Fal l  Gahlen noch e in ähnl icher  Versuch im benachbarten
luther ischen Drevenack kam.

Al le  Versuche der  Reformier ten,  in  Schermbeck,  Hamminkeln und
Hiesfe ld d ie Lutheraner zu verdrängen,  schlugen ebenso fehl  wie der
Versuch,  mi t  Hi l fe  der  Nieder länder in  Haf fen und Mehr den Kathol iken
i l t re  Ki rchen abzunehmen. Wo die Duldung der  Konfessionen Staats-
gesetz war ,gelang es n icht  mehr,  d ie e ine oder andere aus ihren ange-
stammten Rechten zu verdrängen.  Die evangel ischen Gemeinden waren
dafür  umso wi l l iger ,  nach 1817 d ie vom König vorgeschlagene Union
der Lutheraner und Reformier ten anzunehmen.
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